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Ab und zu ist dieser attraktive
Inserate-Platz frei. 

Rufen Sie doch Brigitte Kahofer an, 
sie wird Ihnen gerne

die noch freien Daten bekannt geben.

Inserate-PlatzInserate-Platz
zu vergebenzu vergeben!!

Telefon 043 311 58 81Telefon 043 311 58 81

Höngger vertritt die Schweiz in Kopenhagen

Jürg Götti
Master of Science in Clinical Optometry
Kinder- und Sportoptometrist

Limmattalstr. 204, 8049 Zürich-Höngg, Tel. 044 341 20 10

Brillen + Kontaktlinsen

Jeder Mensch hat ein ganz individuelles Augen-
profil, daher gibt es nicht die Kontaktlinse für alle, 
jede Anpassung bedarf einer genauen Abklärung.

Lassen Sie deshalb nur Profis 
an Ihre Augen, sie werden es 
Ihnen danken.

Augenoptik GöttiAugenoptik GöttiKontaktlinsen

Für mehr Freiheit beim Sehen

Uhren und Goldschmiede
Limmattalstr. 222, 8049 Zürich
Telefon und Fax 044 341 54 50

BR IANBRIAN

 NEU

Apotheke Höngg
Beatrice Jaeggi-Geel
Limmattalstrasse 168
8049 Zürich
Telefon 044 341 71 16

Atemwegs-
Apotheke 044 271 11 88

Coiffeur
         Tanya

Di - Do 9:00 - 18:00
Fr         8:00 - 18:00
Sa        8:00 - 14:00

Limmattalstrasse 224
8049 Zürich
Tel  044 341 60 61
www.tansa.ch

Armbrustschiessen für alle
Donnerstag, 18. September, von 17 
bis 21 Uhr. Auf dem Hönggerberg. 

Claro-Info: «BioVision»
Donnerstag, 18. September, 19.30 
Uhr, Lila Villa, Limmattalstr. 214.

Armbrustschiessen für alle
Freitag, 19. September, von 17 bis 
21 Uhr. Auf dem Hönggerberg. 

Projektstart «Sonnegg»
Freitag, 19. September, 19 bis 22 
Uhr, ref. Kirchgemeindehaus. 

Herbstflohmarkt im Rütihof
Samstag, 20. September, 10 bis 16 
Uhr. Im und um den Quartiertreff 
Rütihof.

Armbrustschiessen für alle
Samstag, 20. September, 11 bis 15 
Uhr. Auf dem Hönggerberg. 

Ökumenisches Bettagsfest 
Sonntag, 21. September, 10 Uhr, 
Turnerhaus, Kappenbühlstr. 60. 

Jazzbrunch im «Grünwald»
Sonntag, 21. September, 11 bis 14 
Uhr, Regensdorferstrasse 237.

Begegnungsnachmittag
Dienstag, 23. September, 14 Uhr, 
Heilig Geist. Für Frauen.

Inge Mathis-L’Huillier liest
Dienstag, 23. September, 20 Uhr, 
claro-Weltladen.

Dia-Vortrag über Ägypten
Mittwoch, 24. September, 16.30 
Uhr, Tertianum Im Brühl.

Info: Studentenwohnungen
Donnerstag, 25. September, 20 bis 
21 Uhr, Science City, Hörsaal HIL 
E8.

Diese Woche verlost der 
«Höngger» zwei Abos für fünf 
Computerlektionen der Compu-
terschule Landolt im Wert von je 
210 Franken. 

An der Limmattalstrasse 232, nicht 
weit vom Meierhofplatz, gibt es seit 
über zwei Jahren die kleine Landolt- 
Computerschule, speziell geeignet 
für Menschen in der zweiten Lebens-
hälfte. Der Umgang mit dem Compu-

ter wird individuell erlernt, im eige-
nen Tempo und eigener Intensität – 
auf dem eigenen Laptop oder am PC 
der Schule. 

Umgang mit Computern 
in eigenem Lerntempo

Die Kursteilnehmenden arbeiten mit 
individuell ausgedruckten Anlei-
tungen und lernen E-Mail, Internet, 
Text- und Bildbearbeitung oder ers-

te Schritte am Computer. Dorothee 
Landolt steht mit Rat (und Tat) zur 
Seite und hilft gerne, wenn jemand 
nicht mehr weiter kommt. Es gibt 
Unterlagen für die Betriebssysteme 
Windows 98, Windows 2000, Win-
dows XP und Windows Vista. 

Die Unterlagen gehören den Kurs-
teilnehmenden. So können Anmer-
kungen angebracht und die Lektionen 
zuhause repetiert werden. Jeweils 
Dienstag, Mittwoch und Donners-

tag, vormittags von 9 bis 13 Uhr und 
dienstagabends von 17 bis 19 Uhr, ist 
die Schule geöffnet. 

Wer ein Abo mit fünf Computer-
lektionen gewinnen möchte, kann 
sein Glück versuchen und kann da-
zu bis am Mittwoch, 24. Septem-
ber, eine Postkarte an die Redaktion 
«Höngger», Postfach, Winzerstrasse 
11, 8049 Zürich, einsenden oder ein 
E-Mail an redaktion@hoengger.ch 
schicken.  (e)

Computer-Kurse – nicht nur für Junge!

Ein Höngger Gymnasiast hat zu-
sammen mit zwei Schulkollegen 
am «Schweizer Jugend forscht»-
Wettbewerb mitgemacht und ver-
schiedene Auszeichnungen ge-
wonnen.  Am europäischen Wett-
bewerb für Nachwuchsforscher, 
der morgen in Kopenhagen be-
ginnt, vertreten sie die Schweiz.

    Daniela Svoboda

Ruhig und gelassen sitzt Robin Os-
wald am Küchentisch im Elternhaus 
und versucht die auf ihn einprasseln-
den Fragen zu beantworten. Es ist 
ihm ein bisschen peinlich, so im Mit-
telpunkt zu stehen. 

Der Grund für die Aufmerksam-
keit: Robin hat zusammen mit zwei 
Schulkollegen vom Literaturgymna-
sium Rämibühl am «Schweizer Ju-
gend forscht»-Wettbewerb mitge-
macht und verschiedene Aus-
zeichnungen gewonnen. Die drei 
Gym nasiasten haben die höchste 
Auszeichnung, das Prädikat «hervor-
ragend», für ihre Arbeit erhalten und 
den Publikumspreis der SF-Sendung 
«Einstein» sowie den EUCYS-Son-
derpreis gewonnen. Am «European  
Union Contest for Young Scientists» 
(EUCYS), dem europäischen Wett-
bewerb für Nachwuchsforscher, ver-
tritt er zusammen mit Julien Bellot 
und Lucien Segessmann den schwei-
zerischen Forschernachwuchs.  

Stolz auf diese Resultate? «Ja, ich 
bin schon ein bisschen stolz», gibt der 
18-jährige Gymnasiast zu. Die Aus-
zeichnung und die Reise nach Ko-

penhagen seien eine schöne Aner-
kennung für seine Arbeit. 

Tag und Nacht gearbeitet

Einen Grossteil seiner Ferien und sei-
ner Freizeit hat der bekennende Uni-
hockey- und Schweden-Fan dafür 
geopfert. «Tag und Nacht» hätten die 
drei Jugendlichen an ihrem Projekt 
gearbeitet, verrät die Mutter. Womit 
haben die drei Schulfreunde die Jury 
und das Publikum der SF-Sendung 
«Einstein» überzeugt? Robin holt aus 
seinem Zimmer ein grosses weisses 
Styropor-Objekt, das ein bisschen an 
einen überdimensionalen Lampen-

schirm erinnert. Der 18-Jährige stellt 
die zwei in der Mitte eingebauten 
Propeller an und das Objekt steigt 
leicht schwankend in die Luft. 

Robin und seine zwei Schulfreunde 
haben der Jury eine Arbeit mit dem 
Titel «Simulation, Construction and 
Optimisation of an Unmanned Ae-
rial Vehicle Based on the Coanda Ef-
fect» eingereicht. Ihr Ziel war es, ein 
Flugobjekt zu kreieren, das mit Hil-
fe des Coanda-Effekts fl iegt. Dieser 
Begriff bezeichnet die Tendenz eines 
Luft- oder Wasserstrahls entlang ei-
ner konvexen Oberfl äche «entlang-
zulaufen», statt sich in der ursprüng-
lichen Fliessrichtung wegzubewegen.  

Ein Wasserstrahl beispielsweise folgt 
der Krümmung eines Löffels, statt  
wie sonst gemäss der Schwerkraft 
senkrecht nach unten zu fl iessen.  
Die ses Phänomen des «Anschmie-
gens» führt bei Robins Flugobjekt da-
zu, dass die durch die zwei gegenläu-
fi gen Propeller erzeugten Luftströme 
an der gewölbten Oberfl äche entlang-
laufen und so das Objekt zum Abhe-
ben bringen.  

Alternative zum Chorsingen

Wie ist Robin auf diese Idee gekom-
men? «Ich habe im Internet davon ge-
lesen und verstand es nicht», sagt der 
18-Jährige, der nächsten Sommer das 
Gymnasium beendet. Der Ehrgeiz, 
dieses Phänomen genauer zu erkun-
den, war geweckt. In der Schule stan-
den zu dieser Zeit die «Extra Curri-
cular Services» an. Die Schüler hat-
ten die Aufgabe, fünfzig Stunden für 
eine soziale oder kreative Arbeit auf-
zuwenden. «Ich hatte keine Lust, in 
einem Chor zu singen», erzählt Robin. 
Da sei ihm die Idee mit der Teilnah-
me am «Schweizer Jugend forscht»-
Wettbewerb gekommen. Dass er es 
dann so weit bringen würde, hätte er 
auch nicht gedacht. Morgen fl iegen 
er und seine zwei Schulkollegen für 
zwei Wochen nach Kopenhagen und 
präsentieren dort ihr Flugobjekt. Ir-
gendwelche Ziele? Robin reist ohne 
grosse Erwartungen nach Dänemark.  
Er sagt, dass sie ihr Modell zwar noch 
verbessert hätten, aber in Kopen-
hagen seien die Besten versammelt. 
«Wir schauen mal.»

Auf seinem Computer hat Robin das Modell für das Flugobjekt entworfen. (das)



Massagepraxis Meierhof

Robert Stucki
med. Masseur SVBM FA-SRK

Medizinische Lymphdrainage
und Kinesio-Tape

Limmattalstrasse 167
8049 Zürich

Telefon 044 341 94 38
Fax 044 340 02 28
E-Mail: massagemeierhof@bluewin.ch

Sonntag, 21. September, 19 Uhr, ref. Kirche Höngg
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Höngger Jugendgottesdienst

      für 1.–3. Oberstufe

Wir sind Helden 

Roland Gisler, Jugendarbeiter, 044 311 40 63, roland.gisler@zh.ref.ch
René Schärer, Pfarrer, 044 311 40 51, rene.schaerer@zh.ref.ch
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Übrige Konditionen auf Anfrage

Zu vermieten Bergellerstrasse/
Segantinisteig

Garagenplatz
Fr. 130.— mtl., Telefon 044 341 96 75

Heinrich Matthys Immobilien AG
Winzerstrasse 5, 8049 Zürich-Höngg

Telefon 044 341 77 30
www.matthys-immo.ch

Wir vermieten und verwalten

Liegen-Liegen-

schaften-schaften-

marktmarkt

Tiefgaragenplatz
zu vermieten
Ackersteinstrasse 189, Fr. 150.–/mtl.
Tel. 079 405 88 58 (7 bis 21 Uhr)

Überparteiliches Komitee «Pro Winkelwiese 10» ---> www.ww10.ch

Postfach 12  8118 Pfaffhausen  PC-Konto 85-566288-5

JA
  zum Baurecht Winkelwiese!
«Weil uns die Altstadt
 am Herzen liegt.»

Bruno Pfändler, Goldschmied

ZÜRICH-HÖNGG

Eigentumswohnungen 

Frankental

So nah an der Stadt Z
ürich so

viel S
onne geniessen: K

ein W
under, 

gefällt 
es den Reben am Höngger-

berg so gut. U
nd den Bewohnerin-

nen und Bewohnern.

2 1/2-Zi-W
ohnung CHF 595 000

3 1/2-Zi-W
ohnung CHF 610 000

4 1/2-Zi-W
ohnung CHF 720 000

5 1/2-Zi-M
aisonette

-W
ohnung 

CHF 940 000

5 1/2-Zi-A
tti

kawohnung 

CHF 1 480 000

bezugsbereit H
erbst 2
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Rita Plüer erzählt Ihnen 

gerne mehr. 044 276 63 44 oder

rita.plueer@rhombus.ch

www.rhombus.ch

SVIT-Mitglied seit 1972 

RHOMBUS

«Am Waidberg» in 8037 Zürich 
verkaufen wir einmalige 3½- und 
4-½-Zimmer-Stadtwohnungen. 
Mit grossen Räumen und idealen 
Grundrissen. Die gute Bauqualität, 
Minergiestandard sowie Kom-
fortlüftung und Rollstuhlgängig-
keit sind in dieser Liegenschaft eine 
Selbstverständlichkeit.
Wohnungen ab:
Loft (2½ Zi.) im EG 
NWF 106 m2  Fr. 850  000.–
3½-Zi.-Wohnung 1. OG und 2. OG
NWF 104 m2 Fr. 870  000.–
4½-Zi.-Wohnung mit Sitzplatz od. 
1. OG NWF 131 m2 Fr. 1  170  000.–
3½-Zi.-Attikawohnung mit Terras-
sen NWF 162 m2  Fr. 1  695  000.–
Bastel- und Disporäume sind 
vorhanden.
Der attraktiv gestaltete Innenhof, 
die zentrale Lage und die Nähe zum 
«Waidberg» wird auch Sie überzeu-
gen. Weitere Informationen erhalten 
Sie unter
Immobilien Consulting, Florastr. 
49, 8008 Zürich, Tel. 044 422 36 12 
sowie www.zum-waidberg.ch

Junge Schweizer Familie, in Höngg 
verwurzelt und in Zürich engagiert,
sucht im Quartier 

Einfamilienhaus
zum Kauf
Telefon 043 300 42 79

Ästhetik
Sinn und Form im 
Umgang mit Jugend 
und Alter, Gesundheit 
und Krankheit, Schmerz 
und Wohlergehen.
Nicht nur ein Teil 
unseres Leitbilds: 
Wir leben es!
Ihre Limmat-Apotheke
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LIMMAT
APOTHEKE
Telefon 044 341 76 46a

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten
Telefon 044 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

Umzüge
Fr. 90.–/Std.
2 Männer+Wagen

Reinigung und 
Lager
Schrankmontage
Sperrgut-Abfuhr
Seit 26 Jahren

079 678 22 71

Coiffeur
Michele Cotoia
 Parrucchiere da uomo
 Herren-Coiffeur
 Limmattalstrasse 236
 8049 Zürich-Höngg
 Telefon 044 341 20 90
Dienstag bis Donnerstag:
8 bis 19 Uhr
Freitag (nur mit Reservation):
8 bis 19 Uhr
Samstag: 8 bis 16 Uhr

Wer gibt einem 61-jährigen 
arbeitslosen 

Coiffeurmeister 
mit schulpflichtigen Kindern eine
Stelle? Kontakt unter 079 31 31 042

Kaufe alles aus Gold
und Silber!
Goldschmuck aller Art, Ringe, Ketten usw.
Golduhren (auch defekte), Altgold, Gold-
münzen usw. sowie Silberwaren mit 
Stempel 800 und Silbermünzen.
Telefon 052 343 53 31, H. Struchen

Qt Höngg

Limmattalstrasse 214, 8049 Zürich
Tel. 044 341 70 00/Fax 044 270 91 61 
E-Mail: quartiertreff.hoengg@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/qt-hoengg

Mittagessen für Senioren 
und Seniorinnen
Mittwoch, 24. September, von 12 bis 
13.30 Uhr. Diese Einladung bietet äl-
teren Menschen die Möglichkeit, in un-
gezwungener Atmosphäre Kontakte zu 
knüpfen. Es werden Hörnli mit Kalbs-
hackfleisch und Apfelmus serviert. Kos-
ten 10 Franken. Anmeldung: bis Mon-
tag, 22. September, im Quartiertreff, 
Telefon 044 341 70 00.

Spielgruppe «Murmel»
für Kinder ab 3 Jahren, jeweils am Diens-
tag und Freitag von 8.30 bis 11 Uhr. Die 
Kinder treffen sich zum Spielen, Malen, 
Basteln, Backen, Singen, Werken, La-
chen und vielem mehr. Information und 
Anmeldung bei Susanne Mandour, Te-
lefon 044 362 35 74 oder Handy 079 
472 11 35.

Öffnungszeiten 
Jeweils am Montag, Mittwoch und Frei-
tag von 14 bis 18 Uhr, am Dienstag von 
14 bis 16 Uhr. Informationen zum Quar-
tier und dem Quartiertreff, Vermietung 
von Räumen, Lancieren von Kursen und 
Veranstaltungen.

Qt Rütihof

Hurdäckerstrasse 6, 8049 Zürich
Tel. 044 342 91 05/Fax 044 342 91 06
E-Mail: quartiertreff.ruetihof@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/qt-ruetihof
 
Herbstfl ohmarkt
Samstag, 20. September, von 10 bis 16 
Uhr im und um den Quartiertreff; mit 
Snacks und Kaffeestube. Verkauf von 
Secondhandsachen. In Zusammenar-
beit mit dem Eltern- und Freizeitclub 
Rütihof.

Spielträff – Aufruf
für Kinder bis zum Kindergarten. Die jet-
zige Verantwortliche sucht eine Team-
kollegin, die mit ihr diese feste Gruppe 
leiten möchte. Interessentinnen können 
Lisa Fischer, Leiterin QT Rütihof, kon-
taktieren, Telefon 044 342 91 05.

Öffnungszeiten
Jeweils am Dienstag und Freitag von 14 
bis 16 Uhr, am Mittwoch und Donners-
tag von 14 bis 18 Uhr. 

Gratulationen

Setze deine Hoffnung auf das Höchste, 
dort entzündet sich deine Liebe. Von 
dort erbitte deine Kraft, dort erwar-
te Lohn. Wenn wir uns gern mühen 
und freudig unseren Dienst verrichten, 
dann besitzen wir die Welt.

Liebe Jubilarinnen, lieber Jubilar
Wir wünschen Ihnen einen frohen 
und glücklichen Geburtstag. Auf 
dem Weg durch das neue Lebens-
jahr möchten wir Sie mit vielen guten 
Wünschen begleiten.

20. September
Walter Zgraggen
Winzerstrasse 6 90 Jahre

24. September
Helga Wegmann
Ackersteinstrasse 165 80 Jahre

25. September 
Christina Strähl
Ferdinand-Hodler-Str. 44 80 Jahre

Bestattungen

Bürkler geb. Günzschel, Ingeborg, 
1927, von Zürich und Alt St. Johann 
SG, verwitwet von Bürkler-Günz-
schel, Arnold Josef; Bergellerstr. 5. 

Chetiba geb. Fedier, Nicolette Bar-
bara, 1955, von Le Locle NE, verwit-
wet von Chetiba-Fedier, Abdelkader; 
Tobeleggweg 15. 

Müller-Schrutt Fritz, 1917, von 
Zürich, Grossdietwil LU und Alt-
büron LU, Gatte der Müller, geb. 
Schrutt, Bertha; Limmattalstr. 371. 

Schenker-Koch, Rudolf Richard, 
1931, von Schönenwerd und Däniken 
SO, Gatte der Schenker geb. Koch, 
Marie Louise; Limmattalstrasse 105. 

Besammlung: 12.15 Uhr bei der Bus-
haltestelle Geeringstrasse. Billett: Je-
der Teilnehmer löst sein Billett selber: 
Mit Regenbogen und Halbtax An-
schlussbillett *002 retour: 5.40 Fran-
ken oder Halbtax einfach 8112 Otel-
fingen 3.90 Franken am Automaten 
in Zürich und Rückfahrt ab Dielsdorf 
Zürich 8000 Stadtnetz einfach: 3.90 
Franken (Organisationsbeitrag drei 
Franken). Anmeldung entfällt! Aus-
künfte bei Rosmarie Möckli, Telefon 
044 341 42 04, oder Sybille Frey, Te-
lefon 044 342 11 80.

Höngger Senioren-
Wandergruppe 60 plus

Die Halbtagswanderung vom 
Mittwoch, 24. September, fi ndet 
im Raum Furttal statt. Die Rou-
te erstreckt sich von Otelfi ngen 
über Regensberg nach Dielsdorf. 
Die Wanderzeit beträgt zweiein-
viertel Stunden.    

Die Gruppe fährt mit dem Bus Nr. 
485 um 12.27 Uhr nach Regensdorf, 
wo in die S6 umgestiegen und nach 
Otelfi ngen gefahren wird. Der Weg 
geht durch das Dorf, vorbei an schmu-
cken Häusern und gepfl egten Gärten. 
Oberhalb des Dorfes führt der sanft 
ansteigende Wanderweg in ein Wald-
stück hinein. Nach einer knappen 
Stunde wird das hübsche Bauerndorf 
Boppelsen erreicht. Im Restaurant 
Lägernstübli macht die Gruppe Kaf-
feehalt. Weiter geht es immer leicht 
auf und ab durch Wald und Feld, bis 
die Wanderer ganz plötzlich von ge-
genüber die stolze Regensburg grüsst. 
Ein letzter kleiner Aufstieg zum Reb-
berg und die Gruppe ist oben. 

Halt in Regensberg

In Regensberg macht sie Halt, um das 
mittelalterliche Städtchen und die 
schöne Aussicht zu geniessen. Wer 
den stellenweise etwas steilen Ab-
stieg nach Dielsdorf umgehen möch-
te, steigt hier auf den Bus um. Dieser 
fährt stündlich (xx.20) mit Anschluss 
an die S5 am Bahnhof Dielsdorf. Das 
Wegstück nach Dielsdorf hinab ist 
sehr abwechslungsreich und führt ein 
Stück dem Rebberg entlang. Nach ei-
ner halben Stunde wird das schön re-
novierte Bahnhofsgebäude von Diels-
dorf erreicht. Billett lösen! Um 17.31 
Uhr fährt die S5 nach Oerlikon oder 
nach Zürich HB. Die Wanderleite-
rinnen hoffen, dass sie diese Wande-
rung bei schönstem Herbstwetter zu-
sammen mit vielen Wanderlustigen 
machen können. (e) 

astro-cosmoline.ch
Hildegard Muggli

dipl. Astrologin und Seminarleiterin API
Telefon 044 341 10 46

Cosmoline
Muggli

NEU: Astrologie-Seminar
für den Hausgebrauch B1,
18./19. Oktober in Höngg

Sie möchten wissen, was es mit der Astrologie 
auf sich hat? Als langjährige erfahrene und 
diplomierte Astrologin biete ich ein Seminar 
an, welches Einsicht in die Möglichkeiten der 

Astrologie als Hilfs mittel für Sie vermittelt. 
Das Seminar eignet sich für alle, die an Astro -

logie interessiert sind und neue Kommuni-
kationswege im eigenen Umfeld suchen.
Das Angebot erfolgt in Zusammenarbeit 

mit dem Schweizerischen Verband 
für natürliches Heilen und kostet pro 

Teilnehmer Fr. 380.–, für Mitglieder Fr. 330.–
Fortsetzungsseminar B2:

Astrologische Deutungsgrundlagen
Samstag, Sonntag, 20./21. September

Seminarkosten Fr. 330.–
Samstag, 10–17 Uhr, Sonntag, 10—16 Uhr

Maximale Teilnehmerzahl: 12 Personen

 



31 Jugendliche nahmen an der 
diesjährigen Jungbürgerfeier 
teil. Sie erhielten einen Einblick 
in die Arbeit der Polizeihunde, 
lernten Patricia Boser kennen 
und wurden im Kastenwagen 
durch die Stadt gefahren. 

    Daniela Svoboda

Gespannt sind die jungen Erwachse-
nen schon, als sie sich am Donners-
tagabend im Restaurant des Letzi-
grundstadions versammeln. Auf der 
Einladung zur Jungbürgerfeier stand, 
dass sie Polizeihunde bei der Arbeit 
erleben werden und ein VIP-Gast zu 
Besuch sein wird. Dass die Action 
dann schon beim Apéro startet, über-
rascht dann aber alle.  

Unvermittelt tauchen vier uni-
formierte Stadtpolizisten mit einem 
Schäferhund auf. «Alle ruhig ste-
hen bleiben, Taschen und Gegen-
stände auf den Boden legen und ei-
nen Schritt zurücktreten.» Alle sind 
überrumpelt und legen leicht einge-
schüchtert ihre Taschen auf den Bo-
den. Eine Hundeführerin geht mit 
dem Schäferhund von Tasche zu Ta-

sche. Zu einer schwarzen Umhänge-
tasche kehrt der Hund zurück und 
legt sich vor der Tasche auf den Bo-
den. Dies ist das Zeichen, dass er ein 
«Gift», wie die Polizei Betäubungs-
mittel oder Rauschgift nennt, gefun-
den hat. Noldi Reithaar, der Chef des 
Diensthundewesens der Wache Gän-
ziloo, hat seinen Auftritt. «Wem ge-
hört die Tasche?», fragt er dröhnend 
in die Runde. Eine junge Frau tritt 
nach vorne, die Spannung unter den 
Jugendlichen ist mit Händen greif-
bar. Ein paar Sekunden später folgt 
die Aufdeckung: Die Stadtpolizei 
hat eine ihrer Mitarbeiterinnen ein-
geschleust und den Fund der Dro-
gen nur vorgetäuscht. Noldi Reithaar 
sagt, dass die Anwesenden so einen 
Einblick in die Arbeit der Polizei mit 
den Hunden erhalten hätten.  Genau-
so laufe eine Razzia in einem Restau-
rant ab. «Sie haben keine Zeit etwas 
zu verstecken.» 

Einen noch tieferen Einblick in die 
Arbeit der Polizei und ihrer Hunde 
erhalten die Jugendlichen dann 
vor dem Eingang zum Stadion. Die 
Hundeführer zeigen, wie Polizei-
hunde fl üchtende Personen stellen. 

Ein Hundeführer hat sich eine dicke 
Weste angezogen und rennt um sich 
schiessend davon. Der Schäferhund 
rast auf ihn zu und bringt ihn durch 
einen Biss am Arm zu Fall. 

Vom Polizeihund gebissen 
werden

Als die Frage nach Freiwilligen ge-
stellt wird, meldet sich ein Jungbürger 
unverzüglich. Damian Störk möchte 
dies unbedingt ausprobieren. Der 18-
Jährige, der eine Lehre als Innende-
korateur absolviert, möchte nicht nur 
im Stehen gebissen werden, sondern 
auch beim Rennen. Nur der Wunsch 
nach der Schreckpistole wird ihm 
versagt. Soviel Mut animiert auch die 
anderen. Veronica Garcia schlüpft 
als nächste in die dicke Schutzja-
cke. Der Schäferhund rennt auf sie 
zu und packt sie am Oberarm. Dass 
der Schäferhund nachher loslässt, ist 
nicht ganz einfach zu bewerkstelli-
gen. Ganz vorsichtig muss Veronica 
Garcia ein paar Schritte zurücktre-
ten. Der Angriff hat sie beeindruckt. 

«Ich zittere ein bisschen», sagt sie und 
zeigt ihren Arm mit dem leichten Ab-
druck.  

Der eingeladene VIP-Gast, die 
in Höngg wohnende Patricia Boser, 
hat einen schweren Stand gegen die 
Polizeihunde. Die Moderatorin der 
Sendung Lifestyle auf Tele Züri ist 
mit ihrem fünfjährigen Sohn Kai er-
schienen. Andreas Egli vom Quar-
tierverein, welcher die Jungbürger-
feier organisiert hat, befragt sie zu 
ihrem Werdegang und ihrem Um-
gang mit der Publizität. Obwohl An-
dreas Egli die Jugendlichen auffor-
dert, sich – auch in ihrem zukünf-
tigen Leben – nicht zu verstecken, 
sondern eine «grosse Klappe» zu ha-
ben, wagt fast niemand, ihr Fragen 
zu stellen. Gesprächiger sind die 18-
Jährigen beim Abendessen im Res-
taurant Grünwald. Nach einer Fahrt 
im Kas tenwagen der Polizei sitzen 
die Jugendlichen zusammen oder mit 
einem der drei  anwesenden Gemein-
deräte (Claudia Simon, FDP, Esther 
Ponti, CVP, und Rolf Stucker, SVP) 
an einem Tisch.
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Nächstens

27. September. Herbstschau mit 
Imker-Stand bei Graf Grünart.

8 bis 18 Uhr, Riedhofstrasse 351

27. September. Ökumenischer 
Fraue Träff über «Nähe und Dis-

tanz in Beziehungen».
9 Uhr, Heilig Geist

27. September. Weltreise-Konzert 
des Männerchors Höngg.

20 Uhr, Heilig Geist

28. September. Höngger Zmorge 
zum Abstimmungssonntag.

10 bis 12 Uhr, Ortsmuseum

28. September. Herbstschau bei 
Graf Grünart.

11 bis 16 Uhr, Riedhofstrasse 351

28. September. Volkstümlicher 
Nachmittag mit Trachtengrup-

pe.
16.30 Uhr, Hauserstiftung, 
Hohenklingenstrasse 40

28. September. Klavierkonzert von 
David Plüss.

17 Uhr, reformiertes 
Kirchgemeindehaus

29. September. Meditativer Kreis-
tanz.

19.30 Uhr, Heilig Geist

30. September. Herbstmodeschau 
mit Seniorenmode.

15 Uhr, Tertianum Im Brühl

2. Oktober. Spielnachmittag mit 
Lotto.

13.30 Uhr, Heilig Geist

2. Oktober. Jazz Happening im Res-
taurant Jägerhaus.

20 Uhr, Waidbadstrassse 151

3. Oktober. Vernissage Höngger 
Künstler im Ortsmuseum. 

18 bis 22 Uhr, Vogtsrain 2

3. Oktober. Metzgete auf dem Bau-
ernhof.

18 bis 24 Uhr, Hönggerberg 80

4. Oktober. Metzgete auf dem Bau-
ernhof.

11 bis 24 Uhr, Hönggerberg 80

Veronica Garcia hat sich freiwillig vom Polizeihund beissen lassen.  

Mit Polizeihunden auf Tuchfühlung

Diese Jungbürger waren die Gewinner des Wettbewerbes. Fotos: Daniela Svoboda

Vom 5. bis 7. September reisten 
knapp 40 Kinder aus der sechs-
ten Klasse in ein Weekend der 
Reformierten Kirche Höngg – 
das Weekend6 der Teenykirche. 
Die drei Tage standen unter dem 
Motto «Bibelolympiade». 

Das Leitungsteam, bestehend aus 
den Katechetinnen Leonie Ulrich 
und Barbara Truffer, dem Jugendar-
beiter Roland Gisler und Pfarrer Re-
né Schärer sowie den fünf Jungleitern 
Salomé und Benjamin Wittwer, Sina 
Kempter, Noëmi Ulrich und Jonas 
Jacot, hatten bereits bei der Besamm-
lung alle Hände voll zu tun. Da der 
Car im Stau steckte und Verspätung 
hatte, waren einige Animationsspiele 
gefragt.  

Das Weekend stand ganz im Zei-
chen des olympischen Sommers. Und 
so reisten die jungen «Athletinnen 
und Athleten» mit ihrem Mann-
schaftsbus ins olympische Dorf, das 
in diesem Fall das Lagerhaus Don 
Bosco oberhalb von Lenz war. Dort 
warteten bereits Spaghetti mit zwei 
feinen Saucen auf sie. Für die her-
vorragende Verpfl egung der Sportle-
rinnen und Sportler stellten sich Si-
grist Heiri Stiefel und seine Frau Sil-
via zur Verfügung. 

Kiesgrube statt Vogelnest

Am nächsten Morgen wurde die Bi-
belolympiade 2008 offi ziell und feier-
lich mit dem Einzug des olympischen 
Feuers und aller Mannschaften er-

öffnet, wobei eine alte Kiesgrube als 
«Sportstadion» diente, die dem «Vo-
gelnest» architektonisch beinahe das 
Wasser reichen konnte. 

Danach ging der Wettkampf los. 
Fünf Mannschaften massen sich im 
Siebenkampf und es war ein span-
nender und herausfordernder Wett-
streit um die Goldmedaille. Hinter-
grund jeder Wettkampfdisziplin war 
eine Geschichte aus der Bibel. Zum 
Beispiel das Wett-Turmbauen mit 
Kapplahölzli beim «Turmbau zu Ba-
bel» oder das Wettfi schen mit einer 
riesigen Angelrute mit Magnet beim 
«Fischfang des Petrus», das Wett-
Wasserschöpfen, das an das Volk Is-
rael in der Wüste erinnerte. Beson-
ders viel Spass machte den Athle-

tinnen der Posten, der an Lots Frau 
erinnerte, die zur Salzsäule erstarrte. 
Dort mussten sie möglichst viele der 
Kolleginnen und Kollegen mit WC-
Papier umwickeln. 

Besuch des Eichhörnchenwaldes

Nach einem superfeinen Mittages-
sen stand ursprünglich der Besuch 
der längsten Rodelbahn der Welt in 
Churwalden auf dem Programm. 
Leider spielte das Wetter nicht rich-
tig mit. Zwar war es meist trocken, 
doch die Anlage darf auch bei einem  
Hauch von Regen nicht mehr benutzt 
werden, da eine nasse Fahrbahn zu 
gefährlich wird. Stattdessen teilte 
man sich nach Interesse in Gruppen 

auf: Fuss- und Volleyball, der Be-
such des Eichhörnchenwaldes auf 
der Lenzerheide oder Kartenspielen 
mit den beiden Pokerfaces Benjamin 
Wittwer und Jonas Jacot. Vor dem 
Nachtessen wurde die olympische 
Komödie «Cool Runnings» gezeigt. 
Danach wurde die Siegerehrung des 
morgendlichen Wettkampfs feier-
lich zelebriert. Anschliessend war am 
Abend dann vor allem Köpfchen ge-
fragt bei einem gross angelegten Quiz 
im Stile von «Wer gewinnt?».

Am Sonntag gestalteten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer des 
Weekends selber einen Gottesdienst 
zu dem 1. Korinther 12, wo es darum 
geht, dass alle Menschen gleich wert-
voll sind und in ihrer Verschieden-
heit, so wie sie sind, gebraucht wer-
den. Paulus verwendet hier das Bild 
des Leibes Christi, von dem jede und 
jeder ein Teil ist. Das Team war tief 
beeindruckt von dem, was die Tee-
nies in der kurzen Vorbereitungszeit 
zusammentrugen. Der Gottesdienst 
war witzig und tiefgründig zugleich, 
es wurde zusammen Abendmahl ge-
feiert und viel gesungen.

Nach dem Lagerhausputz und der 
Mittagsverpfl egung holte dann der 
Car die sportliche Mannschaft wie-
der ab und brachte sie sicher zurück 
nach Höngg – ein erlebnisreiches 
Weekend6, das allen noch eine gan-
ze Weile in guter Erinnerung bleiben 
wird, ging zu Ende. 

Eingesandter Artikel
von Pfarrer René Schärer 

Weekend6 im Zeichen der Olympiade

Die Jugendlichen vergnügten sich beim Volleyball. (zvg)

Für den Fahrdienst melde man sich 
bis am Freitag im Sekretariat der Ka-
tholischen Kirchgemeinde (Telefon 
043 311 30 30). Telefon 1600 gibt ab 
Samstag Auskunft über die Durch-
führung. Weitere Informa tionen un-
ter www.refhoengg.ch.

Ökumenisches Bettags-
fest auf dem Hönggerberg
Am Eidgenössischen Dank-, Buss- 
und Bettag vom 21. September laden 
die reformierte, die katholische und 
die methodistische Höngger Kirchge-
meinde ein zum gemeinsamen Fest-
gottesdienst mit Kinderprogramm. 

Der Gottesdienst zum Thema 
«Das Ziel vor Augen» wird gestaltet 
von Pfarrer René Schärer, Pastoralas-
sistentin Daniela Scheidegger, Pfarrer 
Stefan Werner und dem Musikverein 
Zürich-Höngg. Das Abendmahl wird 
nach methodistischer Liturgie gefei-
ert. 

Der Gottesdienst fi ndet bei schö-
nem Wetter auf dem Hönggerberg, 
an der Kappenbühlstrasse 60 (Tur-
nerhaus) statt und beginnt für Klein 
und Gross um 10 Uhr. Bei schlech-
tem Wetter fi ndet der Anlass im re-
formierten Kirchgemeindehaus statt. 

Für Kinder wird ein separates und 
spannendes Programm für zwei Al-
tersgruppen (4 bis 8 Jahre und 9 bis 
12 Jahre) angeboten. Das Küchen-
team sorgt anschliessend für ein fei-
nes und günstiges Mittagessen.  (e)
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Am vergangenen Sonntagabend 
wurde im Zürcher Lehrhaus an 
der Limmattalstrasse das Buch 
«Kol Ischa» einem breiteren Pu-
blikum vorgestellt. In dem Werk 
werden die Texte der Tora erst-
mals im deutschsprachigen 
Raum von Frauen ausgelegt.

    Marcus Weiss

«Diese Veranstaltung ist uns ein 
grosses Anliegen, denn das Thema 
interessiert weit über jüdische Kreise 
hinaus.» Mit diesen Worten begann 
Michel Bollag, Mitbegründer und 
Leiter im jüdisch-christlichen Lehr-
haus an der Limmattalstrasse, sei-
ne kurze Begrüssungsansprache. Er 
zeigte sich erfreut darüber, dass der 
Saal im Nebengebäude des Begeg-
nungszentrums doch noch recht voll 
geworden war, obwohl am selben 
Abend in der Stadt gleich mehrere 
Veranstaltungen stattfanden, die sich 
an ein ähnliches Publikum richteten. 
Um was ging es aber nun  im Zür-
cher Lehrhaus genau? «Der Vortrags-
abend hat den Zweck, den Gäs ten nä-
herzubringen, was denn nun tatsäch-
lich die Rolle der jüdischen Frau in 
der Gesellschaft ist, denn das ist für 
Aussenstehende nicht immer einfach 
zu ergründen», erklärte Michel Bol-
lag. «Ich habe schon öfters festgestellt, 
dass der Wissensstand oft dreissig bis 
vierzig Jahre hinter der Realität hin-
terherhinkt», brachte er es auf den 
Punkt.

Alle 54 Wochenabschnitte
wurden ausgelegt

Als erste Referentin wandte sich Dr. 
Yvonne Domhardt, Mitautorin des 
Buches «Kol Ischa», ans Publikum. 
Sie legte als Einführung dar, wie es 
zur Entstehung dieses aussergewöhn-
lichen Werks gekommen ist. «Zur 
Jahrtausendwende hat es noch kein 
vergleichbares Buch gegeben», er-
klärte sie. Zuerst sei es nur eine Idee 
im kleinen Kreis gewesen, die Tora 
aus weiblicher Sicht neu zu erklären, 
doch irgendwann habe man dann 
herumgefragt, welche Frauen denn 
Interesse hätten, am Projekt mitzu-

wirken. Ein Schneeball-Effekt ha-
be sich zunächst eingestellt, doch die 
Ernüchterung sei schon bald gekom-
men, denn nicht alle, die sich im ers-
ten Moment begeistert gezeigt hat-
ten, fanden auch wirklich Zeit. Im-
merhin ging es darum, sich mit allen 
54 Wochenabschnitten der jüdischen 
Heiligen Schrift auseinanderzuset-
zen, einer enormen Textvielfalt. «Wir 
wollten nicht, dass durch das Heraus-
picken einzelner Abschnitte eine 
Wertung entstünde, also beschlossen 
wir, gleich die ganze Tora zu bearbei-
ten», begründete Mitautorin Yvonne 
Domhardt den Entscheid zum nun 
vorliegenden Gesamtwerk. Fast vier-
zig Frauen hätten schliesslich bei der 
Umsetzung mitgewirkt.

Eine mutige Sprache

Nicht nur Texte rein religiöser Na-
tur, sondern beispielsweise auch Ge-
dichte sind im Buch «Kol Ischa» ver-
treten, erfuhr die Höngger Zuhörer-
schaft und kam dann auch noch in 
den Genuss einer Kostprobe, die von 
Marta Rubinstein gelesen wurde. In 
diesem Originaltext spricht eine Frau 
zu Gott und hadert über dessen Ge-
rechtigkeitssinn im Umgang mit ih-

rem Volk, das ihrer Meinung nach 
trotz aller Bemühungen, die gesetz-
ten Regeln einzuhalten, immer wie-
der bestraft, jedoch selten belohnt 
wurde. Eine mutige, in ihrer Direkt-
heit provokative Sprache, die man 
speziell von jüdischen Frauen in die-
ser Form nicht erwartet hätte.

Was ist die heutige Rolle 
der Frau?

Mit der tatsächlichen Rolle der jü-
dischen Frau in der heutigen Gesell-
schaft und im Gottesdienst setzte sich 
schliesslich lic. phil. Valérie Rhein in 
ihrem Kurzvortrag auseinander, be-
vor Dr. Aviva Schnur einen weiteren 
Textabschnitt vorlas. Zusammenfas-
send sagten die Referentinnen aus, 
dass in den von einem patriarcha-
lischen Weltbild geprägten biblischen 
Texten die öffentlichen Rollen zwar 
meist den Männern vorbehalten 
sind, liberale jüdische Kreise es heu-
te aber immer öfter so auslegen, dass 
Frauen von gewissen Aufgaben le-
diglich entbunden sind, es also nicht 
automatisch bedeutet, dass sie davon 
ausgeschlossen sind. «Nicht müssen 
ist nicht dasselbe wie nicht dürfen», 
heisst einer der Kernsätze.

Weiblicher Blick auf die Tora

Sie freuten sich über das grosse Echo auf ihren Vortrag (von links): Die Refe-
rentinnen Marta Rubinstein, Dr. Aviva Schnur, Dr. Yvonne Domhardt und lic. 
phil. Valérie Rhein. Das vorgestellte Werk heisst «Frauenstimme» auf Hebrä-
isch. Foto: Marcus Weiss

Ein Promille
für unsere Jugend

So massvoll ist der maximale Beitrag, 
den Betriebe, welche keine Lehrlinge 
ausbilden und keinem Branchen-
fonds angehören, an den neuen kan-
tonalen Berufsbildungsfonds leisten 
sollen. Das ist eine lohnende Investi-
tion in unsere Ju-
gend, in den quali-
fi zierten berufl ichen 
Nachwuchs also, 
den unsere Wirt-
schaft so dringend 
braucht.

Berufsbildung: 
Erfolgsmodell 
mit Schwächen

Die Schweizer Be-
rufsbildung ist ein 
Erfolgsmodell. Sie 
hat aber auch ihre Schwächen. Die 
eine ist die fehlende Kontinuität, die 
sich in grossen Schwankungen beim 
Angebot an Lehrstellen auswirkt. 
Darunter leiden Jugendliche, die zeit-
weise nur mit Mühe, wenn überhaupt, 
einen Ausbildungsplatz fi nden. 

Aber auch Betriebe merken dies 
mittelfristig, wenn ihnen die nöti-
gen Fachleute fehlen. Hier kann ein 
Berufsbildungsfonds einen solida-
rischen Ausgleich zwischen den Be-
trieben schaffen und die Ausbil-
dungsbereitschaft der Unternehmen 

durch unterstützende Angebote er-
höhen. Es gibt hier verschiedene An-
sätze: zum Beispiel verstärk tes Lehr-
stellenmarketing, Beiträge an die 
Lehrbetriebe für die Ausbildung von 
Berufsbildnerinnen und Berufsbild-
nern, die Kosten der Qualifi kations-
verfahren.

Solidarität stärken

Die Berufsbildung soll eine 
Verbundaufgabe von Staat 
und Organisationen der Ar-
beit sein. Das ist der Grund-
gedanke des neuen Berufs-
bildungsgesetzes. Aus dieser 
Sichtweise der Solidarität ist 
ein Berufsbildungsfonds im 
Kanton Zürich ein wich-
tiges ergänzendes Element. 
Wir sind da in guter Ge-
sellschaft, haben doch ver-
schiedene Westschweizer 

Kantone einen kantonalen Berufsbil-
dungsfonds bereits mit Erfolg einge-
führt. Die Standortqualität des Kan-
tons Zürich würde mit einem Berufs-
bildungsfonds zweifellos erhöht.

    Ueli Mägli, Berufsschullehrer

und Bildungsrat

Keine Scheinlösung für
das Lehrstellenproblem

Die KMU stellen die meisten Ar-
beitsplätze in unserem Land – und sie 
schaffen seit jeher die meisten Lehr-
stellen. Doch nun sollen ausgerech-
net sie mit einer neuen Steuer bestraft 
und so angeblich «motiviert» werden, 
zusätzliche Lehrstel-
len anzubieten. Ar-
beitgeber, die keine 
Lehrlinge ausbilden, 
sollen neu eine Ab-
gabe in einen staat-
lichen Fonds leisten. 
Mit diesem Geld soll 
der Staat «innova-
tive Projekte», Kurse 
für Lehrmeister usw. 
bezahlen. Damit sol-
len mehr Lehrstellen 
geschaffen werden. 
Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze werden aber durch Un-
ternehmer geschaffen, nicht durch 
Umverteilungsaktionen. 

Firmen kaufen sich frei

Zugegeben: Lehrlinge auszubilden ist 
nicht immer einfach; junge Men schen 

ins Berufsleben zu begleiten ist aber 
auch bereichernd. Wer allerdings 
schlechte Erfahrungen gemacht hat, 
könnte daher dank der neuen Steuer 
rasch versucht sein, sich dieser Auf-
gabe in Zukunft mit einem Fonds-
beitrag zu entziehen. Damit werden 
Lehrstellen nicht vermehrt – son-
dern abgebaut. Aber auch Jungunter-

nehmer, die noch gar nicht 
so weit sind, Lernende be-
schäftigen zu können, wer-
den sich mit dieser Abga-
be kaum motivieren lassen, 
später eine Lehrstelle zu 
schaffen, denn . . .

. . .  Strafe ist der falsche 
Ansatz!

Was unsere Unternehmen 
brauchen, ist mehr unter-
nehmerische Freiheit, da-
mit sich Arbeiten überhaupt 

noch lohnt. Nur dann werden die Fir-
men auch bereit sein, genügend Lehr-
stellen zur Verfügung zu stellen. Bes-
ser ist zudem, Betriebe, die Lehrlinge 
ausbilden, bei der Vergabe von öf-
fentlichen Aufträgen zu bevorzugen. 
Dafür habe ich übrigens namens der 
FDP-Fraktion bereits im Jahre 2003 
gekämpft: Das Kriterium Lehrlings-
ausbildung steht heute in der kanto-
nalen Submissionverordnung!

    Carmen Walker Späh, 

Kantonsrätin FDP

Am 28. September stimmen die Stimmbürger über das Gesetz über die 
Berufsbildung ab. Das Gesetz kommt in zwei Varianten vors Volk: mit und 
ohne Berufsbildungsfonds.

Pro Kontra

Schutz vor Passivrauchen
Der Behauptung von Eva Gutmann 
(GLP) muss durchwegs widerspro-
chen werden! «Anderen mit mis-
sionarischem Eifer die Gesundheit 
aufzwingen?!» Es geht um die Be-
lästigung und Gefährdung anderer 
Menschen, nicht darum, was man 
sich selber antut! Passivraucher at-
men genau denselben Chemikalien-
cocktail aus radio aktiven, krebserre-
genden und ätzenden Substanzen ein 
wie der Raucher selber.

Wer den Gegenvorschlag liest, 
sieht sogleich, dass kein einziges Res-
taurant dadurch rauchfrei wird. Ein 
Teil der Restaurants (ab 35 Plätzen) 
müsste dann Nichtraucherplätze ein-
richten. Der Gegenvorschlag ist eine 
verwässerte Mogelpackung, die den 
Gästen wenig und den Angestell-
ten gar keinen Schutz bietet, dafür 
aber zu Wettbewerbsverzerrungen, 
Unklarheiten, Komplika tionen und 
Mehrkosten führt. Bereits heute steht 
im Gastgewerbegesetz des Kantons 
Zürich: «Für rauchende und nicht-
rauchende Gäste sind getrennte 
Plätze anzubieten, soweit es die Be-
triebsverhältnisse zulassen.» Dieser 
Gummiparagraph fi ndet keinerlei 
Beachtung und soll nun durch einen 
anderen Gummiparagraphen (den 
Gegenvorschlag) ersetzt werden, da-
mit sich faktisch gar nichts ändert.

Einziger Profi teur: die Tabaklob-
by! Die Initiative hat den Titel «Schutz 
vor Passivrauchen», der Gegenvor-
schlag «Rauchen in Innenräumen», 
wie bezeichnend!

Als ehrlicher Mensch kommt der 
Gegenvorschlag nicht in Frage: Ent-
weder man ist für den Schutz vor Pas-
sivrauch und stimmt für die Initiati-
ve (die sogar Fumoirs erlaubt, womit 
den zehn Prozent «Gerne»-Rauchern 
Genüge getan ist), oder man ist dage-
gen und steht dazu, indem man zwei 
Mal Nein sagt.
    Michael Barry, 8049 Zürich

Meinungen

Miteinander 
statt Gegeneinander 

Jedes Kind lernt heute in der Schu-
le: Miteinander statt Gegeneinan-
der – so kommt man zum Erfolg. Die 
Rauchverbotsinitiative fordert je-
doch ein radikales Rauchverbot in 
allen Gastbetrieben, schliesst damit 
Raucher aus und diskriminiert sie. 
Eine fatale Politik. Der Gegenvor-
schlag des Kantonsrates hingegen 
schützt die Gesundheit der Nicht-
raucher und bietet den Rauchern mit 
pragmatischen Ausnahmen die Mög-
lichkeit, weiterhin entweder in sepa-
raten Raucherräumen oder in klar 
deklarierten Kleinwirtschaften, die 
aus räumlichen Gründen keine sepa-
raten Raucherräume einrichten kön-
nen, ihrem Genuss nachzugehen. Der 
Gegenvorschlag des Kantonsrates ist 
ein Kompromiss im besten Sinne des 
Wortes. Ich stimme deshalb Ja zum 
Gegenvorschlag.
   Hanspeter Meier,

Restaurant Furtbächli in Regensdorf

Info-Veranstaltung
In Science City, dem ETH-Standort 
Hönggerberg, entstehen schon bald 
die ersten 400 Wohneinheiten für 
Studierende. Das Architekturprojekt 
liegt vor und auch die Finanzierung 
ist auf guten Wegen. 

Die Projektleitung lädt die An-
wohner zu einer Informationsver-
anstaltung ein, um aus erster Hand 
über die geplanten Studentenwoh-
nungen zu informieren: Donnerstag, 
25. September, 20 bis 21 Uhr mit an-
schliessendem Apéro. Science City, 
ETH-Standort Hönggerberg im Hör-
saal HIL E8, im Architekturgebäude 
beim Infospot (ausgeschildert ab Bus-
haltestelle ETH Hönggerberg).   (e)

Die Zukunft 
des «Sonneggs»

2010 wird das «Sonnegg» renoviert 
werden. Ganz im Sinn und Geist 
der bisherigen Geschichte soll das 
«Sonnegg» ein Generationen- und 
Begegnungszentrum bleiben und 
noch mehr werden. Es soll ein zen-
traler und offener Raum der Begeg-
nung sein, welcher Gemeinschafts-
erfahrung und Eigeninitiative fördert 
und die unterschiedlichen Genera-
tionen verbindet. Den verschiedenen 
Zielgruppen – Familien mit Kin-
dern oder Jugendlichen, jungen Er-
wachsenen, Erwachsenen und Seni-
oren, Männern und Frauen – soll bei 
der Planung eines gastlichen Hauses 
Rechnung getragen werden. 

Zu Beginn der Planungsarbeiten 
interessiert die Sichtweise der vielen 
Benutzer, der freiwillig Mitarbeiten-
den und der interessierten Gemein-
deglieder und ihre Erfahrungen mit 
dem «Sonnegg». Wo liegt das Poten-
tial und die Chancen des «Sonn-
eggs»? 

Öffentlicher Austausch

Am Freitag, 19. September, von 19 
bis 22 Uhr, fi ndet im reformierten 
Kirchgemeindehaus ein öffentlicher 
Austausch statt, in dem diese Mei-
nungen und Überlegungen zuhanden 
der Planungsgruppe gesammelt wer-
den. Die Reformierte Kirchenpfl ege 
hofft, dass alle bisherigen Gruppen 
vertreten sind, aber auch noch bis 
jetzt Unbeteiligte daran teilnehmen 
und der Projektgruppe viel Grund-
lagenmaterial mit auf den Weg geben 
werden. Ein Heimfahrdienst wird 
organisiert. Weitere Angaben unter 
www.refhoengg.ch oder bei Pfarrer 
Markus Fässler, Tel. 043 311 40 52.

Eltern-/Kinderflohmarkt
Am Mittwoch, 24. September, fi ndet 
von 14 bis 17 Uhr der beliebte Kin-
derfl ohmarkt im GZ Wipkingen statt. 
Eltern und Kinder können nicht mehr 
benötigte Kinderkleider, Spielsachen 
und Wintersportartikel für Kinder 
verkaufen oder tauschen. Die Stand-
plätze sind gratis und ohne Voran-
meldung ab 13.45 Uhr zu haben.   (e)



Seit rund 10 Jahren fi ndet jeweils 
am Mittwochnachmittag vor dem 
Knabenschiessen-Wochenende 
ein Probeschiessen für interes-
sierte Jugendliche im Schiess-
sportzentrum Hönggerberg statt.

Auch dieses Jahr folgten rund 450 Ju-
gendliche im Alter zwischen 14 und 
17 Jahren dem Ruf der Genossen-
schaftsvereine der Schiessplatzgenos-
senschaft Höngg und trainierten für 
das Knabenschiessen. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, welche 
das freiwillige Training besuchten, 
wurden von rund dreissig erfahrenen 
Schützinnen und Schützen betreut, 
welchen es sichtlich Spass machte, 
die Jugendlichen anzuleiten und bei 
ihren ersten Schiessversuchen zu be-
gleiten.

Bevor die Jugendlichen ihre fünf 
Probeschüsse auf die Scheibe (6er-
Wertung) abgeben konnten, wurde 
ihnen von ihrem persönlichen Be-
treuer genau erklärt, worauf es al-
les zu achten galt. Mit diesen kurzen 
theoretischen Ausführungen gelang 
es den Betreuern auch vorzüglich, 
den Jugendlichen die Nervosität zu 
nehmen. So schossen denn auch alle 
Schützen hochkonzentriert und ver-
liessen mit einem guten Gefühl das 
Schützenhaus. Der 14-jährige Martin 
war so begeistert, dass er gleich meh-
rere Serien an Probeschüssen absol-
vierte: «Schiessen macht mir grossen 
Spass, ich habe schon dreimal fünf 
Schuss geschossen und hoffe, dass ich 
jetzt auch am Knabenschiessen gut 
abschneide.»

Nicht nur die Jugendlichen, son-
dern auch viele der Schützenmeister 
freuten sich aufs Knabenschiessen-
Wochenende, sie stellten sich näm-
lich auch im Albisgüetli als freiwilli-
ge Helfer zur Verfügung und hofften 
natürlich insgeheim, den Schützen-

könig zu betreuen. Geklappt hat es 
dieses Mal nicht, der Schützenkö-
nig wurde nicht von einem Höngger 
Schützenmeister betreut. Allerdings 
haben in den vergangenen Jahren ei-
nige Schützenkönige und Finalisten 
im Vorfeld des Knabenschiessens in 
Höngg trainiert und von dieser Er-
fahrung profi tieren können.

Schlecht 
besuchter Jungschützenkurs

Auch wenn am Knabenschiessen-
Training sehr viele Jugendliche den 
Weg auf den Hönggerberg fi nden, 
bleibt den ortsansässigen Vereinen 
nur selten Nachwuchs hängen. Zu 
breit ist das sportliche Angebot in 
der Stadt Zürich und Umgebung. In 
den letzten drei Jahre schlossen sich 

deshalb nur gerade 8 Personen dem 
Jungschützenkurs nach dem Kna-
benschiessen-Training an. Die Ten-
denz allerdings ist steigend und so ist 
für die Vereine zu hoffen, dass doch 
ein paar neue motivierte Vereinsmit-
glieder gewonnen werden können. 
Sowieso steht die Rekrutierung neu-
er Mitglieder nicht im Vordergrund, 
vielmehr ist gemäss einhelliger Mei-
nung der Schützenmeister die Freu-
de der Jugendlichen am Schiessport 
der grösste Lohn für die viele ehren-
amtliche Arbeit. Aus diesem Grund 
freuen sich auch bereits alle Beteilig-
ten auf das nächste Knabenschiessen-
Training. 

Eingesandter Artikel 
von Florian Saluz, 
Schiessplatzgenossenschaft Höngg
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 GZ aktuell

 Gemeinschaftszentrum Wipkingen 
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich,
Tel. 044 276 82 80, Fax 044 271 98 60

Grilleria –
letzter Grillabend im 2008! 
Freitag, 19. September, 18 bis 21 Uhr.

Russischer Markt
im GZ Wipkingen
Samstag, 20. September, 12 bis 17 Uhr. 
Markstände, russisches Buffet, Folklo-
reprogramm mit Musik und Tanz, Spie-
len, russischen Romanzen, Info-Ecke, 
Dolmetscher-Dienste. . .  Kommen Sie 
vorbei und lassen Sie sich überraschen!

Kinderflohmarkt
Mittwoch, 24. September, 14 bis 17 
Uhr: «Kaufen – verkaufen – tauschen» 
von Spielsachen, Kinderkleidern und 
Kinderartikeln. Parkverbot auf dem 
Areal. Kinder nehmen Tücher als Unter-
lage mit, für die Erwachsenen stehen ab 
13.45 Uhr Tische bereit.

Werkatelier
Keramik: Märchenfiguren, Tiere und 
Fabelwesen. Ab fünf Jahren oder in Be-
gleitung eines Erwachsenen: bis 27. Sep-
tember.

Holzwerkstatt
Mit Glück – Musik! Wir bauen Instru-
mente. Für Kinder und Erwachsene: bis 
27. September.

Kinderbauernhof
Dienstag, Donnerstag, Freitag, 13.30 
bis 17.30 Uhr. 13.30 bis 15 Uhr: Kinder 
mit Begleitung, ab 15 Uhr nur noch für 
Kinder. Eintritt: zwei Franken pro Kind.

21. September. Sonntagsbrunch im 
Café Sydefädeli.

10 bis 13.30 Uhr, Hönggerstr. 119

21. September. Interkulturelle Füh-
rung.

14.30 bis 16.30 Uhr, Treffpunkt 
Sihlquai 

21. September. Geistliches Bet-
tagskonzert.

17 Uhr, Klosterkirche Fahr

24. September. Kinderflohmarkt 
im GZ Wipkingen.

14 bis 17 Uhr, Breitenstein-
strasse 19a

26. September. «Das Rätsel um 
Cleopatra». Tanztheater Drit-

ter Frühling.
14.30 Uhr, Altersheim Sydefädeli

Knabenschiessen-Training

Rund 450 Jugendliche nahmen am Probeschiessen im Schiesssportzentrum teil.   

Freitag, 19. September
19.30 Räterschen Sen.–Höngg Sen.
 M/Niderwis  

Samstag, 20. September
11.00 Höngg Jun. Ed–Wiedikon Ed
 M/Hönggerberg  
11.00 Höngg Jun. Db–Schwamend. Db
 M/Hönggerberg TV Höngg
11.00 Dübendorf Dc–Höngg Jun. Dc
 M/Zelgli  
11.00 Höngg Jun. Eb–Zürich Nord Ea
 M/Hönggerberg  
12.30 Höngg Jun. Dd–Dübendorf Dd
 M/Hönggerberg TV Höngg
13.30 Unterstrass Da–Höngg Jun. Da
 M/Milchbuck Schulh.  
13.30 Zürich-Nord Ec–Höngg Jun. Ea
 M/Juchhof 1  
13.30 Höngg Jun. Ca–Phönix-Seen Ca
 M/Hönggerberg  
14.00 Rafzerfeld Cb–Höngg Jun. Cb
 M/Bahnhof Eichen  
14.15 Höngg Jun. De–Uster Dc
 M/Hönggerberg TV Höngg
14.30 Galatasaray E–Höngg Jun. Ec
 M/Buchlern  
18.00 FC Bassersdorf 1 – SV Höngg 1
 C/BMX-Anlage Bassersdorf

Dienstag, 23. September
19.30 N. K. Gorica Zad. 1–Höngg 3. Ms.
 M/Migrosanlage Greifensee
19.30 Red Star 1–Höngg 1. Mannschaft
 M/Allmend Brunau  
19.45 Egg–Höngg Jun. Aa
 C/Egg  

Mittwoch, 24. September 
18.30 Basserdorf Dd–Höngg Jun. Dd
 M/Längimoos  
19.00 Affoltern a. A.–Höngg Juni. Bm
 M/Im Moos  
19.00 Effretikon Ca–Höngg Juni. Cm
 M/Eselriet  
19.30 Glattfelden Db–Höngg Juni. Dm
 M/Schachnerbrücke

Donnerstag, 25. September
19.30 Africa Bestitas 1–Höngg 2. Ms.
 M/Eichrain

Bei schlechter Witterung erhält man
unter Tel. 044 341 78 44 Auskunft.

SV Höngg·Vorschau 

Just in dem Moment, als Petrus 
die sintfl utartigen Regenfälle des 
letzten Wochenendes unterbrach 
und die Feuerwehr von Chiasso 
das Spielfeld des altehrwürdigen 
Stadion comunale von grös-
seren Wassermassen befreit hat-
te, konnte der Schiedsrichter die 
1.-Liga-Begegnung FC Chiasso 
gegen den SV Höngg anpfeifen, 
sie endete mit 3:1.

    Walter Soell

Der Traditionsverein aus dem Tes-
siner Süden, welcher sogar vier Sai-
sons in Italiens Serie A spielte, be-
gann die Partie überfallartig und als 
die Gäste aus Zürich mit zehnminü-
tiger Verspätung das Spiel auch auf-
nahmen, führten die Gastgeber be-
reits 1:0. Es war ein kurzes Strohfeuer 
der Chiassesi, die nun weitestgehend 
den Hönggern das tiefe, nahe der Un-
bespielbarkeit gelegene Feld überlas-
sen musste. Die Elf vom Hönggerberg 
zeigte fortan mehr Präsenz, die ge-

lungenen Kombinationen im Zusam-
menhang mit Pressing im Mittelfeld 
sorgten für Gefahr vor dem Gehäu-
se der Einheimischen, weshalb sich 
Chiasso in der Folge nervös präsen-
tierte und keinesfalls wie eine überle-
gene Heimelf auftrat. 

Ausgleich vor der Halbzeit

Die Gäste aus Zürich drückten unver-
drossen weiter und intensivierten den 
Schlussspurt vor dem Kabinengang. 
Die Belohnung erfolgte in der 41. Mi-
nute: Ausgleich durch Alessandro 
Salluce. Der zweite Durchgang lief 
schleppend an, die grossen Momente 
fehlten. Bis zur 56. Minute: Die Zu-
ordnung in der Hintermannschaft im 
Anschluss an einen Eckball liess zu 
wünschen übrig: 2:1. Nach dem Rück-
stand gab es einen Bruch im Höngger 
Spiel, das aber weiterhin hitzig blieb. 
Fünfzehn Minuten vor Schluss der 
Begegnung führte eine weitere Un-
achtsamkeit in den Höngger Reihen 
zum 3:1 für die Gastgeber und damit 

zur Vorentscheidung. Danach liessen 
die Südtessiner nichts mehr anbren-
nen, der SV Höngg bemühte sich ver-
geblich, doch die routinierten Ein-
heimischen standen sicher in der Ab-
wehr. Das erste Erstligaduell beider 
Vereine bewegte sich auf durchnitt-
lichem Niveau, blieb jedoch zu jeder 
Zeit interessant. Höngg gab in einem 
nicht hochklassigen, aber turbulenten 
Nord-Süd-Vergleich einen Punktge-
winn noch aus der Hand, denn dass 
es eine bittere, da unnötige Niederla-
ge war, brachte auch die Videoanaly-
se auf der über dreistündigen Rück-
fahrt ans Licht. 

Mannschaftsaufstellung:  
Bernard Dubuis; Lukas Widmer, 
Filip Petrovic, Daniele Demasi, 
Daniel Lehner; Rafael Dössegger, 
Philipp Zogg, Paolo Ponte, Roman 
Berger, Fatmir Alijaj; Alessandro 
Salluce (eingewechselt: Massimo Del-
la Corte, Adrian Gyimesi, Thomas 
Eugster).

SV Höngg – unnötige Niederlage im Tessin

Fünf Probeschüsse konnten die Jugendlichen auf die Scheibe abgeben.  Fotos: Florian Saluz

Klavierkonzert 
mit David Plüss

Ein vielfarbiger musikalischer Spa-
ziergang auf 88 schwarzen und weis-
sen Tasten. Musik für Herz und 
Hand. Heitere und entspannende 
Eigenkompositionen in einem char-
mant-humorvollen Dialog mit dem 
Publikum. Das Musikprogramm, das 
Klein und Gross zu begeistern ver-
mag.

Das David-Plüss-Solo-Konzert-
programm «Flügel der Fantasie» fi n-
det am Sonntag, 28. September, ab 17 
Uhr im reformierten Kirchgemein-
dehaus Höngg statt. 

David Plüss aus Zofi ngen ist ein 
klassisch ausgebildeter Musiker und 
ein gewandter Grenzgänger zwischen 
den Musikstilen: über Pop und Gos-
pel bis hin zum Kinderchor «Adonia» 
– zuletzt in Höngg diesen Sommer –,
dessen Mitbegründer er ist und für 
den er immer noch produziert und 
arrangiert. 

Auf ein zahlreiches Erscheinen 
wird gehofft. In der Pause gibt es ei-
ne schöne Erfrischung für Jung und 
Alt. Statt Eintritt wird ein freiwil-
liger «Austritt» erhoben zugunsten 
des HEKS-Projektes «Gib e Geiss» 
(www.gibegeiss.ch). Weitere Infor-
mationen auf der Website www.
refhoengg.ch.  (e)

Starke Eltern 
– Starke Kinder 

Der Kurs «Starke Eltern – Starke 
Kinder» verheisst «Mehr Freude 
– weniger Stress mit Kindern» und 
richtet sich an Eltern mit Kindern von 
2 bis 12 Jahren. Er unterstützt Mütter 
und Väter dabei, eine glückliche Fa-
milie zu sein, in der alle gern leben, in 
der gestritten wird, ohne das Gegen-
über niederzumachen, in der Gren-
zen und Menschen respektiert wer-
den. Im Kurs geht es um die Wert- 
und Erziehungsvorstellungen in der 
Familie, um die Festigung der Iden-
tität als Erziehende, um eine Stär-
kung des Selbstvertrauens zur Unter-
stützung kindlicher Entwicklung, um 
die Bestimmung klarer Kommunika-
tionsregeln und nicht zuletzt um die 
Befähigung zur Problemerkennung 
und -lösung. 

Die Wissensvermittlung ist kom-
biniert mit praktischen Übungen, 
Selbsterfahrung und Austausch. Mit 
einer Wochenaufgabe wird das Ge-
lernte im Alltag erprobt. Die Kos-
ten betragen 150 Franken pro Fami-
lie. Der Kurs fi ndet im reformierten 
Kirchgemeindehaus Höngg (Acker-
steinstrasse 186) statt, jeweils ab 
19.30 Uhr, acht Abende nacheinan-
der ab Donnerstag, 23. Oktober. Den 
Kurs leitet die Hönggerin Danie-
la Holenstein, Elternbildnerin FA. 
Bei ihr muss man sich auch bis zum 
3. Oktober anmelden unter Telefon 
044 361 31 93 oder per E-Mail an 
daniela.holenstein@fairnet.ch.  (e)

Nächstens

TV   HiFi   Video
044 363 60 60
Rötelstrasse 28

www.radio-tv-burkhardt.ch



6 Höngger, Donnerstag, 18. September 2008 H ö n g g

Neuste Clips aus Höngg immer zu sehen auf: www.hoengger.ch/online

Kirchliche Anzeigen

Turnerhaus
Kappenbühlstrasse 60
Bei schlechtem Wetter im reformierten 
Kirchgemeindehaus Höngg 
(Auskunft ab Samstag Tel. 1600)
Keine Gottesdienste in den Kirchen!

21. September
Ökumenischer Gottesdienst
zum Dank-, Buss- und Bettag

Katholische Pfarrei Heilig Geist, Reformierte Kirchgemeinde Höngg und Methodistische Kirchgemeinde Zürich-Nord

 10.00 Uhr Gottesdienst zum Thema «Das Ziel vor Augen»
  mit Abendmahl nach methodistischer Tradition
  Mitwirkende: Pfarrer Stefan Werner (meth.) 
  Pastoralassistentin Daniela Scheidegger (kath.)
  Pfarrer René Schärer (ref.) 
  und der Musikverein Zürich-Höngg
  Gemeinsamer Beginn im Gottesdienst mit Kindern 
  und Teenies, dann separates Kinderprogramm 
  in zwei Altersgruppen mit Claire-Lise Kraft, 
  Karin Koch-Haug und Markus Fässler (4–8 Jahre), 
  Fabienne Loser und Gianna Jakobi (9–12 Jahre)
 11.30 Uhr Feines und günstiges Mittagessen mit Kaffee für
  Fr. 7.– oder Kinderteller für Fr. 3.–

Weitere Informationen:

www.refhoengg.ch

»
       «Das Ziel vor Augen»
12.  Höngger Bettagsfest

Heinz P. Keller Treuhand GmbH
Heinz P.  Keller, eidg. dipl. Buchhalter/Controller

• Buchhaltungen und Steuern
• Firmengründungen und Revisionen
• Erbteilungen und
 Personaladministration
Limmattalstrasse 206, Postfach 411, 8049 Zürich
Telefon 044 341 35 55, Fax 044 342 11 31
E-Mail: info@hpkeller-treuhand.ch
www.hpkeller-treuhand.ch

 Josef Kéri
Zahnprothetiker
 Neuanfertigungen
 und Reparaturen
 Limmattalstrasse 177
 8049 Zürich
 Telefonische Anmeldung
 044 341 37 97

Urs Blattner
 Polsterei –
 Innendekorationen
 Telefon 044 271 83 27

 • Polsterarbeiten

 • Vorhänge

 • Spannteppiche

Zahnärztliche
Notfälle

Samstagmorgen
Sprechstunde Kreis 10

20. September Dr. med. M. Busslinger
Von 9.00 Nordstrasse 89
bis 12.00 Uhr 8037 Zürich
für Notfälle Telefon 044 361 64 00

Wenn Ihre HausärztIn nicht erreichbar ist:
Ärztefon 044 421 21 21
Erfahrene Krankenschwestern vermitteln 
NotfallärztInnen der Stadtkreise 6 und 10.

Pflege, Betreuung, 
Haushaltshilfe und Nachtwache 

(Tag und Nacht auch Sa /So) 
krankenkassenanerkannt und fixe Preise.

Hausbetreuungsdienst 
für Stadt und Land AG

Dufourstrasse 137
8008 Zürich

044 342 20 20

www.homecare.ch

PRIVATE SPITEX

SCIENCE CITY
Stadtquartier für Denkkultur

Wir laden Sie ein zur 

INFORMATIONSVERANSTALTUNG
«Studentenwohnungen Science City»

Die Projektleitung möchte Sie als Anwohnerin und Anwohner 
aus erster Hand über die geplanten Wohnungen für 
Studierende in Science City orientieren.

Donnerstag, 25. September 2008, 20.00 bis 21.00 Uhr
mit anschliessendem Apéro

Science City, ETH-Standort Hönggerberg
im Hörsaal HIL E 8, im Architekturgebäude beim Infospot
(ausgeschildert ab Bushaltestelle «ETH Hönggerberg»)

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Projektleitung Science City

Schneiderin
Neuanfertigungen, Änderungen und 
Flicken von Kleidung, Leder und 
Vorhängen.
Nunzia Mangano, Appenzellerstr. 51, 
8049 Zürich, Tel. 044 341 00 41 und 
Handy 079 454 38 11

 Ein Schmuckstück
 mache ich aus Ihrem

antiken Möbel
   • Restaurationen
   • Reparaturen
 Eine Anfrage lohnt sich!
 Chris Beyer, Schreinerei
 Telefon 044  341  25  55

Die Schule für Menschen in 
der zweiten Lebenshälfte 

gratis Probestunde 
Limmattalstr. 232, 8049 Zürich 
www.landolt-computerschule.ch 
dorothee.landolt@bluewin.ch 

Tel. 079 344 94 69

Landolt 
ComputerschuleReformierte Kirchgemeinde

Höngg

Freitag, 19. September
19 bis 22 Uhr: Projektstart: «Sonnegg 

– Generationen- und Begegnungs-
zentrum» im ref. Kirchgemeindehaus
Öffentlicher Informationsabend und 
Sammlung wichtiger Erfahrungen 
und Sichtweisen im Blick auf die 
Erstellung eines Profils und die 
Renovation des «Sonnegg». Wo liegt 
das zukünftige Potential des Hauses?

Sonntag, 21. September
10.00 Ökumenischer Bettags-Gottesdienst

zum Thema «Das Ziel vor Augen» 
mit Abendmahl nach methodis-
tischer Liturgie mit Pfr. René 
Schärer (reformiert), PA Daniela 
Scheid egger (katholisch), Pfr. Stefan 
Werner (methodistisch) und dem 
Musikverein Zürich-Höngg. 
Gemeinsamer Beginn im Gottes-
dienst mit Kindern und Teenies, 
dann separates Kinderprogramm in 
zwei Altersgruppen mit Claire-Lise 
Kraft und Karin Koch (4 bis 8Jahre), 
und Pfr. Markus Fässler, Fabienne 
Loser und Gianna Jakobi 
(9 bis 12 Jahre).

Ab zirka 11.30 Uhr: Mittagessen, Turner-
haus, Kappenbühlstrasse 60. Bei 
schlechtem Wetter im reformierten 
Kirchgemeindehaus Höngg. Telefon 
1600 gibt ab Samstagmittag Aus-
kunft über die Durchführung.
Keine Gottesdienste in den Kirchen!

10.00 Im Krankenheim Bombach:
Bettags-Gottesdienst mit 
Pfrn. Elisabeth Flach

19.00 «höngger jugendgottesdienst» 
– für 1. bis 3. Oberstufe:
«Wir sind Helden», reformierte 
Kirche, Pfr. René Schärer und 
Jugendarbeiter Roland Gisler

Montag, 22. September
15 bis 16.30 Uhr: «Das erste Kind ist da 

– und jetzt?» Neuorientierung für 
Frauen zu Beginn der Familienphase, 
Kirchgemeindehaus, Ackerstein-
strasse 190
Auskunft und Anmeldung: 
Monika Golling, Tel. 043 311 40 62

19.30 bis 20.30 Uhr: Offene Kontem-
plationsgruppe, im Chor der refor-
mierten Kirche; Pfrn. Marika Kober 
und Lilly Mettler, Auskunft: 
Pfrn. Marika Kober, 
Telefon 044 364 69 12

Mittwoch, 24. September
14.00 Im «Sonnegg» – Café für alle:

Spielmöglichkeit, Café bis 17.30 Uhr, 
Bauherrenstrasse 53

 Katholische Kirche Heilig Geist
Zürich-Höngg

Donnerstag, 18. September
14.30 @ktivi@-Veranstaltung zum Thema 

«Träum dich gesund». Wer schläft, 
träumt. Auch die Bibel berichtet von 
Träumern und Träumen. Unter Lei-
tung von Daniela Scheidegger kann 
man im Rahmen eines Vortrags- und 
Gesprächsnachmittags solchen und 
ähnlichen Fragen nachzugehen

20.00 Elternabend 3. Klasse

Freitag, 19. September
10.00 Kommunionfeier

im Pflegezentrum Bombach

Samstag, 20. September
9.00 bis 11.30 Uhr: Untimorgen 5. Klasse 

Thema: «Wie ist die Bibel 
entstanden?»

18.00 Wortgottesdienst

Sonntag, 21. September
10.00 Ökumenischer Bettagsgottesdienst

siehe Angaben unter «Reformierte 
Kirchgemeinde».
Opfer für Samstag und Sonntag: 
Schweiz. Entwicklungsprojekt Kuba

Montag, 22. September
20.00 Pfarrei im Gespräch. Thema: 

«Katholisch heute?!» Pfarrei im 
Gespräch soll ein Diskussionsforum 
sein, das in regelmässigen Abständen 
von der Kirchenpflege zusammen 
mit der Gemeindeleitung organisiert 
und durchgeführt wird. Urs Broder, 
Vizepräsident der kath. Synode, hat 
sich bereit erklärt, einige Impulse 
zum Thema zu geben. Sie haben die 
Möglichkeit, nach dem Einstiegs-
referat Fragen an den Referenten 
zu stellen, aber auch Ihre eigenen 
Erfahrungen in die Diskussion einzu-
bringen. Anschliessend Apéro.

Dienstag, 23. September
14.00 Begegnungsnachmittag der Frauen
18.30 MinistrantInnen-Höck

Donnerstag, 25. September
 8.30 Rosenkranz
 9.00 Heilige Messe

 Evangelisch-Methodistische
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44

Freitag, 19. September
17.30 Freitagsvesper in der EMK Oerlikon

Sonntag, 21. September
10.00 Ökumenischer Gottesdienst

zum Dank-, Buss- und Bettag mit 
Abendmahl, Thema: «Das Ziel vor 
Augen», separates Kinderprogramm

11.30 Gemeinsames Mittagessen auf dem 
Hönggerberg (beim Turnerhaus).
Bei schlechtem Wetter im 
ref. Kirchgemeindehaus Höngg 
(Auskunft ab Samstag, Tel. 1600).
Keine Gottesdienste in den Kirchen!

Donnerstag, 25. September
14.00 Bibelstunde in der EMK Oerlikon

 Reformierte Kirchgemeinde
Oberengstringen

Freitag, 19. September
16.15 Kigo im Foyer

Sonntag, 21. September
10.00 Gottesdienst zum Bettag

mit Abendmahl (Einzelkelch)
 Pfr. Jens Naske
 Musik von Dominique Stark, Gitarre

Kollekte: Bettagskollekte
10.00 Kindergottesdienst 

im Kirchgemeindehaus

Donnerstag, 25. September
 9.15 Bibel-Kolleg für Frauen

im Clubraum
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Einladung
an Künsterinnen
und Künstler,
die in Höngg leben, arbeiten oder einen starken Bezug 
zu Höngg haben.
Im Mai 2009 veranstaltet die Ref. Kirchgemeinde eine 
grosse Ausstellung zum Thema «Glauben unglaublich». 
Neue oder bestehende Höngger Kunstwerke sollen 
ein Bestandteil der Ausstellung werden. 
Vielleicht auch Ihres?
Informationen zu Ausstellung und zur Ausschreibung 
unter www.glaubenunglaublich.ch O mitmachen
Mündliche Informationen
bei Pfrn. Carola Jost, Telefon 043 311 40 51E

in
la

d
u

n
g

Willkommen 
von 8 bis 8 Uhr.

www.zkb.ch

Wir beraten Sie individuell und per-

sönlich. Nach Voranmeldung auch

unabhängig von unseren Schalter-

öffnungszeiten. Rufen Sie die ZKB

Filiale in Ihrer Nähe an. 

Wir sind ein fortschrittliches Unternehmen mit acht eigenen
Verkaufsstandorten in der Stadt Zürich und am Flughafen
Kloten. Für unser Verkaufsteam in Zürich-Höngg suchen wir
eine

Samstags-Aushilfe
Sie arbeiten gerne in einem kleinen Team und schätzen eine
abwechslungsreiche Tätigkeit mit Kundenkontakt. Sie be-
herrschen Deutsch in Wort und Schrift und können an rund
drei Samstagen pro Monat eingesetzt werden. Diese Stelle
eignet sich gut für Wiedereinsteigerinnen oder Studentinnen.
Eine längerfristige Zusammenarbeit ist erwünscht.

Ihre Bewerbung erreicht uns unter:

Steiner Flughafebeck AG
Christine Giger
Weihersteig 1, 8037 Zürich
Telefon 044 341 33 04

HERBSTSCHAU MIT SEINER 
FARBENFROHEN VIELFALT
 Wenn draussen die Tage kürzer und kälter werden 
 holen Sie sich mit einem farbenprächtigen Blumenstrauss, 
 saftig grünen Pflanzen, schönen Accessoires 
 und kulinarischen Genüssen Gemütlichkeit in Ihr Heim.

 Wir zeigen Ihnen Beispiele und verwöhnen Sie 
 mit Köstlichkeiten und einem feinen Tropfen Wein 
 aus der Region.

 Geniessen Sie das Ambiente 
 in unserem Herbstparadies am

Samstag, 27. September, von 8 bis 18 Uhr  
Sonntag, 28. September, von 11 bis 16 Uhr
 Riedhofstrasse 351, 8049 Zürich, Tel. 044 341 53 14
 Eigene Parkplätze

 www.grafgruenart.ch
 info@grafgruenart.ch

EINLADUNGEINLADUNG

ZEIT VERSCHENKEN
 Nachbarschaftshilfe.
 Rufen Sie uns an.
 Montag bis Freitag
 9.00 bis 11.30 Uhr   
NEUE einsatzfreudige
 Mitglieder sind jederzeit
 herzlich willkommen.

044 341 77 00

Babysittervermittlung
Auskunft an Familien und interessierte
Babysitter erteilt:
Frauenverein Höngg, Ursula Freuler,
Telefon 044 341 95 27

Am Knaben-
schiessen-Montag 
hält der Zürcher 
Kantonsrat auch 
eine Ratssitzung 
ab, aber das tradi-
tionelle Zürcher 
Fest geht doch 
nicht spurlos am 
Ratsbetrieb vor-

bei. Die amtierende Kantonsratsprä-
sidentin wird ins Albisgüetli zu den 
Feierlichkeiten eingeladen und so 
führt die Vizepräsidentin nach der 
morgendlichen Kaffeepause durch 
die Geschäfte. Um zwanzig nach elf 
unterbricht sie die Verhandlungen 
und verkündet den Namen des neu-
en Schützenkönigs. Dass es erstmals 
ein  Informatiklehrling, mit Wohn-
sitz ausserhalb des Kantons, in Rap-
perswil-Jona ist, führt zu einem Rau-
nen in den Bänken und auch nach Sit-
zungsende für Gesprächsstoff. 

Erstes Sachgeschäft an diesem 
kühlen Montagmorgen war der Be-
richt des Regierungsrates zum Bau 
einer dritten Tunnelröhre beim Gub-
rist. Nach der Planung des Bundes 

soll dieser Ausbau bis 2014 nun de-
fi nitiv kommen und die durchge-
hende sechsspurige Nordumfahrung 
bis 2016 für 940 Millionen Franken 
realisiert werden. Zu reden gab we-
niger der Grundsatz, der ohnehin in 
Bern entschieden wird, als die Frage 
der Überdeckung als Lärmschutz für 
die Anwohner. Das aktuelle Projekt 
sieht eine Überdeckung im Raum 
Katzensee–Affoltern vor, nicht aber 
in Weiningen und in Seebach–Rüm-
lang. Dies bemängelten die Kantons-
rätinnen und Kantonsräte aus dem 
Limmattal und ein Ratsmitglied aus 
Zürich-Seebach. Regierungsrätin Ri-
ta Fuhrer zeigte Verständnis für die 
Stimmen aus den Regionen, verwies 
aber auf den Finanzierungsschlüssel 
und bat um Augenmass.

Ein weiteres Thema war die Be-
hebung eines Kapazitätsengpasses 
beim öffentlichen Verkehr, der 
S-Bahn beim Bahnhof Stadelhofen. 
Die S-Bahn ist heute so etwas wie ein 
Opfer ihres eigenen Erfolges. Durch 
die hohe Frequenzzahl an Zügen 
können heute kleinste Störungen im 
Betrieb zu massiven Verspätungen im 

gesamten S-Bahn-Netz führen. Die 
Grünliberalen forderten den Regie-
rungsrat in einem Postulat auf, Kon-
zepte vorzulegen, wie dieser Engpass 
beseitigt werden kann. Sie schlugen 
als Beispiel ein viertes Gleis am Bahn-
hof Stadelhofen und einen zweiten, 
einspurigen Riesbachtunnel vor. Der 
Regierungsrat zweifelte an der Prak-
tikabilität der Vorschläge, warnte vor 
den hohen Kosten und war der Mei-
nung, dass mit der im Bau stehenden 
Durchmesserlinie zwischen Haupt-
bahnhof und Oerlikon Entlas tung in 
Sicht sei. Die Mehrheit des Kantons-
rates war anderer Meinung. Sabine 
Ziegler (SP, Zürich) erinnerte daran, 
dass am Stadelhofen täglich so viele 
Personen ein- und aussteigen wie im 
Bahnhof Bern. Postulant Thomas 
Maier (GLP, Dübendorf) meinte, die 
heutige Gleisanordnung schränke die 
Kapazität ein. FDP und SVP sahen 
die Lösung nicht in Einzelausbauten 
und waren gegen den Vorstoss. Mit 
84:71 Stimmen wurde das Postulat 
schliesslich doch an den Regierungs-
rat überwiesen. 
    Benedikt Gschwind, SP

Aus dem Kantonsrat

Aufhorchen liess 
zu Beginn ein 
Rücktrittschrei-
ben von Martin 
Sarbach (SP), der 
sein Amt weder 
aus Amtsmüdig-
keit noch infolge 
berufl icher Über-
lastung niederlegt, 

sondern in Chur das Einführungs-
jahr zum Priesterseminar absolvie-
ren möchte. Dies verleitet mich zur 
persönlichen Bemerkung, dass ein 
aktives Mittun in der Politik – ent-
gegen einer weit verbreiteten Ansicht 
–  mehr sein kann als Ansehen, Profi -
lierung, Egoismus, Lobbying, Ideolo-
gisieren, Bereicherung und so wei-
ter, also durchaus auch höheren Wer-
ten entspringen und der Gesellschaft 
und deren Lebensgrundlagen dienen 
kann.

Was ein solches Engagement für 
Menschen bedeuten kann, wurde an-
hand des nachfolgend traktandierten 
Berichts zu den Reformen im Sozial-
departement anschaulich aufgezeigt. 
Vorab die grundsätzliche Ausgangs-
lage zur Debatte: Legt der Stadtrat 
dem Gemeinderat einen Bericht vor, 
kann dieser den Bericht zur Kenntnis 

nehmen, zustimmend zur Kenntnis 
nehmen oder ablehnend zur Kennt-
nis nehmen. Was hier – wenig spek-
takulär – spitzfi ndig daherkommt, 
kann im Rat die Gemüter durchaus 
erheblich erhitzen. So geschehen, als 
der erwähnte Bericht der zurückge-
tretenen Stadträtin Monika Stocker 
zu den Reformen der sozialen Diens-
te des Sozialdepartements «Change 
SD» diskutiert wurde. 

Einer der Treiber der Reformen 
war die Verdoppelung der Fallzahlen 
in der Sozialhilfe während der Rezes-
sion in den 1990er Jahren. Der damit 
verbundene Spardruck hatte zur Fol-
ge, dass die Mittel immer mehr nur 
noch für die reine Existenzsicherung 
verwendet wurden und kaum mehr 
Gelder für Präventions- oder Inte-
grationsmassnahmen zur Verfügung 
standen. Eine Untersuchung brach-
te zu Tage, dass Fälle oft in mehreren 
Abteilungen des Sozialdepartements 
bearbeitet wurden, was entspre-
chende Schnittstellenprobleme nach 
sich zog. Der daraufhin eingeleitete 
Change-Prozess hat die soziale Arbeit 
sowie die ambulante soziale Grund-
versorgung komplett neu ausgerich-
tet. Eines der konkreten Resultate in 
unserem Stadtkreis ist die Schaffung 

des Sozialzentrums Hönggerstrasse, 
das alle sozialen Dienstleistungen an 
einem Ort zusammenfasst.

Die Wirkung des Change-Pro-
zesses wurde in der Diskussion sehr 
kontrovers beurteilt. Eine Schwierig-
keit besteht darin, dass es kaum kla-
re Indikatoren gibt, die sich ohne In-
terpretationsspielraum mit anderen 
Gemeinwesen vergleichen lassen. 
Für die SVP wurden die Ziele der 
Reformen denn auch nicht erreicht, 
was erneut in eine Grundsatzkritik 
gegenüber der Amtsführung der ehe-
maligen Sozialvorsteherin mündete. 
Auch die FDP nahm den Bericht ab-
lehnend zur Kenntnis, da die Anreiz-
systeme «Arbeit statt Fürsorge» nicht 
überzeugen. Gerade in diesem Chan-
cen-Modell sahen hingegen die Grü-
nen eine Pionierrolle der Stadt und 
nahmen den Bericht zustimmend zur 
Kenntnis. Bleibt also die mehrheit-
lich «schlichte» Kenntnisnahme der 
SP, die sich hinter die Reformen stellt, 
jedoch einen stärkeren Einbezug der 
Mitarbeitenden sowie die für eine er-
folgreiche Umsetzung der Reformen 
notwendigen Ressourcen (beispiels-
weise für Kinderschutzmassnahmen) 
fordert.
    Andreas Ammann, SP 

Aus dem Gemeinderat

«Höngger» schon am Mittwoch: www.hoengger.ch



Der vergangene Mittwoch stand 
im Zeichen der Höngger Reben. 
Im Rebberg zum Chranz und im 
Rebberg Chillesteig wurden die 
Paten von Rebstöcken gefeiert. 

    Daniela Svoboda

«Die Trauben sehen gut aus, es gibt 
fast keine faulen», dies bemerkte Win-
zer Lorenz Kern, bevor er zur Füh-
rung aufbrach. Rund 60 Personen 
versammelten sich letzten Mittwoch-
abend im Rebberg Chillesteig. Sie 
alle waren auf die Führung durch den 
Winzer vom Gutsbetrieb Juchhof ge-
spannt und hofften, mehr über «ihre» 
Rebstöcke zu erfahren. Die Teilneh-
mer haben für 25 Franken im Jahr 
die Patenschaft für einen Rebstock 
übernommen und erhalten einmal 
jährlich eine Flasche Riesling x Sil-
vaner oder Clevner. Einmal im Jahr 
werden sie zudem zu einer Führung 
mit anschliessender Degustation ein-
geladen. Wer möchte, kann aber auch 
bei der Traubenlese im Weinberg an-
packen. 

Als der Winzer drei Scheren ver-
teilt, um einzelne Trauben abzu-
schneiden, melden sich schnell drei 
Freiwillige. Im Nu füllt sich der Korb 

mit Trauben.  Gloria Pontner meldet 
ihr Interesse für eine Teilnahme an 
der Traubenlese, der Wümmet, an. 
Sie ist Diatköchin von Beruf und wür-
de gerne einmal diese Arbeit miterle-
ben. «Das wäre eine Abwechslung zu 
meiner sonstigen Tätigkeit.» Sie sel-
ber hat keine Patenschaft für einen 
Rebstock übernommen, ihr Freund 
ist aber Götti eines Rebstockes. Er hat 
diese Patenschaft vor drei Jahren von 
seinen Eltern geschenkt bekommen. 
«Sie wissen, dass ich Wein mag.» 

50 Kilogramm Trauben
in einer Stunde

Gloria Pontner und ihr Freund sind 
einige der wenigen Jungen, die an die-
sem Anlass teilnehmen. Die Mehr-
zahl der Paten ist grauhaarig, steht 
den Jüngeren in Fragen und  Interes-
se aber in nichts nach. «Wie viele Kilo 
Trauben erntet man bei der Wümmet 
an einem Tag?», lautet eine der präzi-
sen Fragen aus dem Teilnehmerkreis. 
Winzer Lorenz Kern weiss die Ant-
wort:  50 Kilo Trauben erntet ein Hel-
fer bei der Traubenlese in einer Stun-
de. Bei der nächsten Frage sind er und 
der kantonale Weinkontrolleur, Urs 
Bodmer, aber überfragt, wie sie sel-

ber zugeben. Edi Schweizer, der aus 
Männedorf angereist ist, möchte wis-
sen, ob man für die Herstellung eines 
Grappa die Trauben am Stiel lassen 
soll oder nicht. Er selber stellt aus den 
in seinem Garten wachsenden Trau-
ben Grappa her, wie er verrät. 

Urs Bodmer misst derweil mit 
dem Refraktometer den Öchslegrad, 
welcher die Zuckerkonzentration des 
Traubensaftes anzeigt. 67 Grad zeigt 
das Messgerät an. «Noch ist es zu früh 
zum Ernten», sagt der Weinkontrol-
leur. Wenn der Öchslegrad 75 bis 80 
Grad betrage, dann sei die Qualität 
für die weissen Trauben gut. Nach 
den vielen Informationen kommt 
dann die Gelegenheit, das Erfahrene 
beim Degustieren zu prüfen.  

Noch nicht so weit ist es beim neu 
entstandenen Rebberg zum Chranz 
hinter dem Ortsmuseum. Ein Ertrag 
wird erst im Jahr 2012 erwartet. Die 
Patenschaften für die 162 Rebstöcke 
sind aber alle schon vergeben. «Es 

existiert bereits eine Warteliste», sagt 
Simon Caseri von der Ortsgeschicht-
lichen Kommission des Verschöne-
rungvereins. 

Feier zur
hundertsten Patenschaft

Letzten Mittwoch hat nun die Reb-
baugruppe des Ortsmuseums den 
hundertsten Paten gefeiert. Simone 
Caseri und Fritz Meier überreichten 
Gottfried (Friedli) Meier  einen Blu-
menstrauss und eine Ehrenurkun-
de. Der Geehrte freute sich sehr und 
fasste bereits einen Platz für die Ur-
kunde ins Auge: «Sie wird einen Eh-
renplatz in der Wohndiele erhalten.» 
Wer sich für eine Patenschaft für ei-
nen Rebstock am Chillesteig inte-
ressiert, kann sich beim Gutsbetrieb 
Juchhof melden. 
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Die Umfrage

«Zu den Zwei Raben»

8109 Kloster Fahr

Telefon 044 750 01 01

restaurant@kloster-fahr.ch

www.kloster-fahr.ch

Mo. und Di. geschlossen

Grosser Parkplatz

Die Feinschmecker-Oase 
an der Limmat 

Restaurant «Zu den Zwei Raben» 
In Stadtnähe, an idyllischer und ruhiger 
Lage beim Kloster, erwarten Sie kulinarische 
Köstlichkeiten aus Küche und Keller.

• Gaststube, Terrasse und der lauschige Garten laden 
für kleine und grosse Geschäfts- und Familien-
Anlässe ein

• Räume und Säle im Restaurant sowie im Kloster 
bieten Platz für 5 bis 80 Personen und eignen sich
perfekt für Tagungen und Seminare.

Wir heissen Sie herzlich willkommen und freuen 
uns auf Ihren Besuch!

Ihre Gastgeber vom Restaurant «Zu den Zwei Raben»

KR
EU

ZW
OR

TR
ÄT

SEL

R e s t a u r a n t s

RESTAURANT

Rütihof
Rütihofstrasse 19, 8049 Zürich, Tel. 044 341 31 00

   Dienstag geschlossen Hans Luteijn

Feiern Sie mit uns
das 24-Jahr-Jubiläum:

Unsere beliebte
Metzgete 

Freitag, 26. September, ab 18 Uhr
Samstag, 27. September, durchgehend

Ab 17 Uhr Live-Musik 
mit Happy Hour von 17 bis 18 Uhr

Sonntag, 28. September
s’hätt, solangs hätt . . .

Das «Rütihof»-Team heisst Sie
herzlich willkommen und dankt
für frühzeitige Tischreservation

Sie erreichen uns direkt
mit der Buslinie 46 und 89, Rütihof

Finden Sie das 
Knabenschiessen gut?

Ja, weil man sich 
an einem sport-
lichen Wett-
kampf betei-
ligen kann. 
Das Schiessen 
ist auch eine 
Konzentra-
tionssache, die 
als Herausfor-
derung gesehen 

werden kann. Als ich mitgemacht 
habe, waren die Probeschüsse 
gut, die anderen dann weniger. Ich 
habe, weil ich zwei Brüder habe, 
immer Knabenspiele gemacht. 
Der Anlass gibt der Bevölkerung 
ein Gemeinschaftsgefühl.  

Ich fi nde das 
Knaben-
schiessen gut. 
Ich habe dann 
einen halben Tag 
frei. Als Junge 
fand ich diesen 
Anlass immer 
ganz besonders 
speziell, weil 

ich dann Geburtstag habe und 
ich so auf viele Bahnen durfte. 
Das Knabenschiessen ist eine 
schöne Tradition, die man auf -
recht erhalten soll. Der Schiess-
wettkampf erfordert viel Kon-
zentration, eine gute Atmung
und innere Ruhe.

Ich habe vom 
Knaben-
schiessen gehört, 
war aber noch 
nie da. Das 
Ganze scheint 
eine lustige Idee
zu sein, die 
Chilbi gibt es 
überall, aber 
der Schiess-

wettkampf ist gut. Ich würde 
nicht daran teilnehmen, aber 
für diesen Sport braucht es viel 
Konzentration und Ruhe. 
Es ist sicher auch schön frei zu
haben, da es ein Volksfest ist. 
Ich fi nde es gut, dass die Mädchen
auch mitmachen dürfen.

Stefanie 

Papantoniou

Ralf Herzog

Lea Awai

Wenn einem ein Rebstock gehört

Winzer Lorenz Kern mit den Trauben der Sorte Pinot gris. Fotos: Daniela Svoboda

Friedli Meier ist der hundertste Pate eines Rebstocks im Rebberg zum Chranz.  

Die Eidgenössische Tagsatzung in 
Baden beschloss im Jahre 1832, je-
weils am dritten Sonntag im Septem-
ber einen gemeinsamen Bettag der 
Kantone durchzuführen. Dieses Vor-
haben gelang. Seither haben sich an 
diesem Tag immer viele Frauen und 
Männer versammelt, um auf dem 
Weg des Schweizervolkes durch die 
Jahrhunderte einen Augenblick still-
zustehen und sich vor dem Schöpfer 

zu fragen: Woher kommen wir? Wer 
sind wir? Was tun wir? Wohin wan-
dern wir?

Das ist auch heutzutage noch not-
wendig und gut. Vor dem Höchsten, 
dem Inbegriff der Gnade, Liebe und 
Gerechtigkeit, sollen wir versuchen, 
die Fragen der Gegenwart zu lösen: 
Die Frage der Umweltzerstörung. 
Die Frage nach der Zukunft unserer 
Jugend, die so vielen, nicht immer 

guten Einfl üssen ausgesetzt ist. Die 
Frage der Aufnahme von Auslän-
dern. Das Problem des immer stär-
keren Auseinanderklaffens von Arm 
und Reich. Die Frage der Hilfe an ar-
me Länder und Völker. Die Frage: 
Nach welchen Grundsätzen soll un-
ser Land regiert werden?

Wie können wir auch bei uns einen 
Ausgleich schaffen zwischen reichen 
und armen Gegenden und Bevölke-

rungsschichten? Was können wir bei-
tragen an die Friedensförderung in 
der Völkerwelt?

Wenn wir dies alles ernsthaft über-
legen und versuchen, mit Gottes Hil-
fe die richtigen Entscheide zu treffen 
und den besten Weg zu gehen, dann 
hat der Bettag auch heute noch seinen 
Sinn und seine Bedeutung.

Eingesandter Artikel 
von Karl Stokar

Ein Wort zum Bettag: «Gerechtigkeit erhöht ein Volk!»

Video-Clip vom Rebberg:
www.hoengger.ch/online


